
DerSelbstversuchscheitertegran-
dios. »Bereits nach zwei Wochen
war mein Geldbeutel leer«, gibt
Thomas Bonkat zu. Der 51-Jähri-
ge arbeitet als Fräser bei VW in
Halle73 indermechanischenVer-
arbeitung. Bonkat leitet zusam-
men mit Elke Zitzke und IG
Metall-Sekretär Dieter Pfeiffer
den IG Metall-Arbeitskreis »Ar-
beitslos – nicht wehrlos« in der
VW-Hauptstadt.

Bereits im Februar 2009 hat-
te der Kreis aufgerufen, einmal
vier Wochen zur Probe mit dem
Regelsatz von Harz IV zu leben.
Und der lag damals bei 351 Euro
(heute 359 Euro) imMonat.

Sieben Mitglieder machten mit.
Niemand schaffte es wirklich.
Thomas Bonkats 17-jähriger
Sohn nahm ebenfalls teil. Der ist
Vegetarier: »Ermusste aufdie teu-
ren Brotaufstriche aus dem Re-
formhaus ebenso verzichten wie
auf den Ausflug mit den Pfadfin-
dern.«

Für KINDER ZU KNAPP.Mitder
Hartz IV-Gesetzgebung hat die
rot-grüne Bundesregierung 2005
die Sozialhilfe und die Arbeitslo-
senhilfe zusammengestrichen
und zum Arbeitslosengeld II zu-
sammengefasst. FürKinder istder
Regelsatz noch knapper: Er liegt

bis 13 Jahren bei 207 Euro, ab 14
Jahren bei 276 Euro. Absolut not-
wendig sei einBedarfssatzvon330
bis 350 Euro, fordern die
Wohlfahrtsverbände. Zur Zeit
verhandelt das Bundesverfas-
sungsgericht darüber, ob die Re-
gelsätze für Kinder überhaupt
verfassungskonform sind.

Reinhard Muschter, 58, lebt
seit fünf Jahren vonHartz IV. Der
gelernteMedizintechnikermusste
zwischenzeitlichwiederbei seiner
Mutter einziehen: »OhneGemüse
aus dem eigenen Garten und die
Hühner im Stall ginge das alles
nicht.« »Für frische und gesunde
Lebensmittel ist der Etat einfach

zu klein,« bestätigt Inge Schnitt-
kowski, 50, die bei VW in der
Werkssicherheit arbeitet. IhrSohn
war vor zwei Jahren arbeitslos.
»Hartz IVmacht krank«, sagt Ute
Marburg, 50. Die Metallerin ar-
beitet bei VW in derMarkenlogi-
stik: »Man wird ständig
gedemütigt, weil man jeden Cent
umdrehenmuss.«

UnddieArmut steigt, auch in
Wolfsburg. Von den 72 298 Mit-
gliedernder IGMetall sind inzwi-
schen 2307 arbeitslos.

Annette Vogelsang

Mehr Infos bei der IG Metall:
www.igmetall-wob.de
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Einen Monat mit Hartz IV
2,56 EURO AM
TAG PRO KIND

Auch in der »reichen« Stadt Wolfsburg gibt es Armut. 8500 Menschen leben in
4500 Hartz IV-Bedarfsgemeinschaften. Sieben Teilnehmer des IG Metall-Arbeitskreises
»Arbeitslos – nicht wehrlos« wollten wissen: Wie lebt es sich vier Wochen lang von
Hartz IV? Ihre Bilanz: Man wird gedemütigt, ausgeschlossen und lebt ungesund.

Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

Der Arbeitskreis »Arbeitslos –

nicht wehrlos« trifft sich ein-

mal im Monat in der IG Metall

Wolfsburg. Der Kinderschutz-

bund kritisiert die Regelsätze:

Ein Hartz IV-Empfänger muss

von 359 Euro im Monat leben.

Für Kinder bis 13 Jahren wur-

den 207 Euro, ab 14 Jahren 276

Euro vorgesehen. Pro Kind wer-

den 2,56 Euro am Tag nur für

Essen und Trinken gestattet.

THOMAS
BONKAT

Thomas Bonkat,
51, Fräser bei VW
in Halle 73:
»Nach zwei Wo-
chen war mein
Geldbeutel leer.«

ELKE
ZITZKE

Elke Zitzke, 56,
Diakonisches
Werk: »Mit einem
Regelsatz von 2,56
Euro pro Tag wird
kein Kind satt.«

REINHARD
MUSCHTER

Reinhard Musch-
ter, 58, seit fünf
Jahren arbeitslos:
»Ohne eigenen
Garten kämen wir
nicht klar.«

DIETER
PFEIFFER

Dieter Pfeiffer, 53,
IG Metall Wolfs-
burg: »Hartz IV
grenzt aus, führt
die Menschen ins
Abseits.«
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51 Prozent verdienen durch Era mehr als vorher

VORSCHLAG DES
BEZIRKSLEITERS

In der Metallindustrie hat der Meinungs- und Willens-
bildungsprozess begonnen. Hartmut Meine stellte
einen Drei-Komponenten-Vorschlag zur Diskussion.

Fast 20 Jahre dauerte der Prozess
– von der ersten Diskussion bis
zur Einführung des gemeinsa-
men Entgelt-Rahmentarifver-
trags (Era). Das »Jahrhundert-
werk«, sagten die Tarifsekretäre
Martina Manthey und Norbert
Kuck auf der bezirklichen
Tarifkonferenz am 4. November,
sollte nun wieder »die nächsten
20 bis 30 Jahre« überstehen.

Ab 1. Januar 2010 werden
alle 260 Betriebe im Bezirk in
einem gemeinsamen Entgeltsys-
tem eingestuft sein: Der

Unterschied zwischen Arbeitern
und Angestellten ist auch tarif-

technisch vom Tisch.
Unterm Strich, sagt
Dr.MartinKuhlmann
vom Soziologischen
Institut der Uni
Göttingen, sei durch
Era das Entgeltsystem

»gerechter und transparenter«
geworden. Vor allem die
Facharbeit werde aufgewertet. 51
Prozent der Beschäftigten ver-
dienten nun mehr als vorher, 41
Prozent erhielten die Über-
leitungszulage, die in Nieder-
sachsen tarifdynamisch sei.
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Ausblick auf Tarifrunde 2010

SoschlugderBezirksleiter aufder
traditionellen Tarifkonferenz am
4. November in Hannover den
über 200 Betriebsräten und Ver-
trauensleuten vor, mit einer aus
drei Komponenten bestehenden
Tarifforderung in die Verhand-
lungen im nächsten Jahr zu ge-
hen,die angesichtsderKrise stark
beschäftigungsorientiert ist: »Auf
die Formel gebracht heißt das:
Wenn‘s brummt, gibt‘s mehr
Geld. Wenn‘s knirscht, gibt‘s Be-
schäftigungssicherung.«

Basiserhöhung. DiedreiKom-
ponenten (siehe Grafik unten)
beinhalten, dass erstens alle Be-
schäftigten eine moderate, pro-
zentuale Basiserhöhung erhalten.
Das sei wichtig, sagt Meine, um

die Nachfrage zu
stärken und eine
drohende Deflation
zu bekämpfen. Da-
rauf aufbauend sollten zweitens
Beschäftigte in Betriebenmit gu-
ter Auftragslage einen Einmalbe-
trag erhalten. Wenn sich ein
Betriebdagegen inschwierigerSi-

tuationbefindet, könnteder
Einmalbetrag nicht ausbe-
zahlt, sondern drittens für
Maßnahmen zur Beschäfti-
gungssicherung verwendet
werden. Dazu könnte die
Arbeitszeit auch unter 29
Stunden abgesenkt werden,
dann jedochmit einemTeil-
lohnausgleich.Dazuzählten
auch eine Erhöhung der

Verträge zur Altersteilzeit über
vier Prozent hinaus oder die un-
befristeteÜbernahmederAzubis.
Tarifexperte Reinhard Bispinck,
Leiter des WSI-Instituts der
Hans-Böckler-StiftungundDierk
Hierschel, Chefökonom des
DGB, bestärkten die IG Metall
darin, gerade in der Krise mit ei-
ner prozentualen Erhöhung der
Entgelte vor allem die Binnen-
nachfrage zu stärken.

Mehr Informationen zum Thema:
www.igmetall-nieder-

sachsen-anhalt.de

Neuer Kollege fürs
Handwerk im Einsatz
Seit 1. November 2009 ist
WolframSchöttle, 54, für die
Bezirksleitung im Einsatz.
Der gebürtige Schwabe hat
Werkzeugbauer gelernt, sei-
nenMeistergemachtundauf

der Akademie der
Arbeit studiert. Er
war 15 Jahre bis
2008 Zweiter Be-
vollmächtigter im
baden-württem-
bergischenSingen.

Im Bezirk ist er neben Wil-
fried Hartmann schwer-
punktmäßig zuständig für
den Kfz-Bereich sowie für
die Handwerksbranchen.

1000 demonstrierten
bei Bosch in Salzgitter
Weil Bosch 600 Arbeitsplät-
ze abbauen will, zogen 1000

Beschäftigte am 30. Oktober
inSalzgittervorsTor.Dies sei
erstderAuftakt,kündigtedie
IGMetall an.

3,4 Prozent mehr Geld
in zwei Schritten
2,4ProzentmehrGelderhal-
ten die 25 000 Beschäftigten
des Metall verarbeitenden
Handwerks Niedersachsen
ab 1. Januar 2010, am 1. Ja-
nuar 2011 gibt es weitere 1,0
Prozent.
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IN KÜRZE

Bezirk Niedersachsen
und Sachsen-Anhalt

Tarifpolitische Konferenz in Hannover, 4. November 2009

Beschäftigtenorientierter Tarifabschluss
mit drei Komponenten

Wahlweise:

Auszahlen

oder

Beschäftigung

sichern

Prozentuale Entgelterhöhung

für alle Beschäftigten
1

Einmalbetrag,

der nicht

tabellenwirksam

wird

2

Konkrete,

Beschäftigung

sichernde

Maßnahmen

3

Tarifkonferenz des Bezirks

(oben): WSI-Tarifexperte

Reinhard Bispinck (links)

und DGB-Chefökonom Dierk

Hierschel (rechts)

Gabriele Siebert, MKM

Hettstedt: »Wir haben

480 Fälle in der pari-

tätischen Kommission

gehabt und davon

rund 300 durchbe-

kommen.«

Frank Pook, Aerzener

Maschinenfabrik: »Wir

hatten zehn lange

Schlichtungstage und

haben von 280 Streit-

fällen die meisten

nach oben gedrückt.«

Der Drei-Komponenten-Vorschlag

Wolfram

Schöttle

Martin

Kuhlmann
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Süd-Niedersachsen-Harz

SENIOREN

Ansprechpartner
Die IG Metall Süd-Nie-
dersachsen-Harz bietet
Seniorinnen und Senioren
ein breites Angebot an
Veranstaltungen, Arbeits-
kreisen und Freizeitan-
geboten.
Detaillierte Infos:
Telefon 0 55 51–9 88 70 15

heinz-albert.siemes@
igmetall.de
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IG Metall
Süd-Niedersachen-Harz
Teichstraße 9-11
37154 Northeim
Telefon 0 55 51–988 70-0

Internet:
www.snh.igmetall.de
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»Solidarität in der Krise gefordert«
JUBILARFEIERN IN GÖTTINGEN
UND OSTERODE

Festredner Horst Schmitthenner und Jürgen Peters danken den
Jubilaren für ihr langjähriges Engagement und fordern noch
mehr Solidarität der Beschäftigten beim aktuellen Kampf um
Arbeitnehmerrechte in der Krise.

Die IG Metall Süd-Niedsachsen-
Harz ehrte ihre Jubilare am 24.
Oktober inGöttingen und am26.
September inOsterode.BeideBe-
grüßungreden hielt der Erste Be-
vollmächtigte Gerd-Uwe Bogus-
lawski: »Es ist immer ein wichti-
ger Tag für die IG Metall, wenn
langjährige und engagierte Ge-
werkschafterinnen und Gewerk-
schafter zusammen ein großes
Stück gemeinsamer Erfahrung
feiern.« Boguslawski dankte den
Jubilaren für ihr »Engagement

und der Treue zum solidarischen
Gedanken«.

Mitbestimmung leben. Horst
Schmitthenner,Ex-Vorstandsmit-
glied der IG Metall, erinnerte in
Osterode genauso wie Festtags-
redner Jürgen Peters, ehemaliger
ErsterVorsitzender der IGMetall,
in Göttingen an die Errungen-
schaften, die Metallerinnen und
Metaller seit 1945 erstritten ha-
ben. »Mitbestimmung ist gelebte
Demokratie. Demokratie ist die

Grundfeste unserer
Gesellschaft und darf
nicht am Werkstor en-
den.«Das,wasGenera-
tionen von Gewerk-
schaftern erkämpft
haben,dürfe inderKri-
senichtverlorengehen.
Deshalb sei jetztdieSo-
lidaritätderBeschäftig-
ten besonders wichtig.
Schmitthenner mahn-
te: »Wir sind gut bera-
ten, wenn wir den
Gedanken der partei-
politisch unabhängi-

gen, aberpolitischnichtneutralen
Einheitsgewerkschaft wieder neu
betonen.« Die IG Metall müsste
sichgesellschaftspolitischeinbrin-
gen. »Es geht um neue, linke
Mehrheiten für eine Politik der
Arbeitnehmer in den Parlamen-
ten.«Dafür sei ein flexibler Bünd-
nispragmatismus erforderlich. Er
forderte auch: »Das Tabu, mit der
Linksparteinicht zusammenzuar-
beiten, muss gebrochen werden.«

Es ginge heute wieder dar-
um, sich gegen die weitere »De-
montage des Sozialstaats zu wi-
dersetzen.« Jürgen Peters: »Die
Gier der Manager ist nur eine
Ursache der Krise.«

Gerechter Umverteilen. Die
tiefere Ursache der Krise liegt da-
rin, dass der erwirtschaftete
Reichtum falsch verteilt ist. Der
Aufschwung der vergangenen
JahreginganderMehrheitder ab-
hängig Beschäftigten vollkom-
men vorbei. Zwischen 2004 und
2008 gab es Reallohnverluste, das
belegte das Deutsche Institut für
Wirtschaftsforschung.

Peters: »Der Staat muss
nachfragewirksam umvertei-
len.« Gefordert seien höhere Zu-
schüsse zu den Renten- und
Krankenkassen unddie Reduzie-
rung der Belastungen der Ar-
beitnehmer. Die Hartz IV-Bezü-
ge müssten verbessert werden.
Die Umwelt- und Bildungspoli-
tikmüssten europaweit nachhal-
tiger gestaltet werden.

Die Jubilarfeiern klangenmit
einem gemütlichen Zusammen-
sein aus. Magier Mister Lu sorgte
in Göttingen für spannende Un-
terhaltung und die Band »con
aglio« brachte fetzigen Rhythmus
nach Osterode. n

Mehr Informationen:
www.snh.igmetall.de

Jubilarfeier in Osterode am 26. September 2009:

Von den 366 Jubilaren feierten 28 ihre 60-jährige

Mitgliedschaft in der IG Metall. Davon sind acht

Jubilare auf dem Foto.

Jubilarfeier in Göttingen am 24. Oktober 2009: 147 Metallerinnen und Metaller wurden geehrt. Sieben Mitglieder sind

60 Jahre in der IG Metall, davon sitzt Paul Daniel in der Mitte der ersten Reihe.

Heinz-

Albert

Siemes



Am15.Oktober hat der Betriebsrat
einen Interessenausgleich und So-
zialplan für den Delphi-Standort
Bad Salzdetfurth unterschrieben.
»Ein langer Verhandlungsprozess
ist damit zu Ende gegangen«, sagt
Betriebsratvorsitzender Martin
Beelte. »Wir hätten gerne noch die
konjunkturelle Entwicklung 2010
abgewartet.« Zumal die Betriebsrä-
te mit der Unternehmensberatung
SCI aus Hamburg ein alternatives
Konzept ausKurzarbeit,Qualifizie-
rung und Produktinnovation erar-
beitet hatten.

Doch die Geschäftsleitung von
Delphi Delco Electronics Europe
(DDEE) winkte ab, da der Abbau
neben konjunkurellen auch struk-
turelle Gründe hätte. Die struktu-
relle Entwicklung ist eng mit den
Problemen des amerikanischen
Mutterkonzerns in Troy (Michi-
gan) verbunden. »Seit Fuba von
Delphi geschluckt wurde, geht es
nurnochumAktionärsinteressen«,
meint Jörg Schwetje, stellvertreten-
der Betriebsratsvorsitzender.«

Raubzug zu Lasten der Beschäf-

tigten. Die Delphi Corporation
wurde 1998 als ehemaliger Unter-
nehmensteil von General Motors
ausgegliedert. Seitdem wird das
selbstständige Unternehmen an
der New Yorker Börse gehandelt.
Die Aktionäre bekamen für zwei
General-Motors-Aktien eine Del-
phi-Aktie gratis. Zielsetzung des
Deals war auch die Senkung der
Personalkosten, da die General-
Motors-Beschäftigten höher be-
zahlt wurden.

Delphi wächst zum führenden
Automobilzulieferer mit weltwei-
ten Standorten.Kernkompetenz ist
der Bereich »Consumer Electro-
nic« mit »Digital Audio Radio Ser-
vice« (SDARS-Empfangsgeräten)
für den mobilen und stationären
Empfang. Beelte: »Die Renditeer-
wartungen der Aktionäre stiegen
weiter, und die Expansionspolitik
des Konzerns wurde verstärkt.«

AufdemeuropäischenMarktüber-
nahmDelphi 2003dieGrundigCar
InterMedia System GmbH. »Der
Raubzug endete 2005 unter dem
amerikanischen Chapter 11 (Gläu-
bigerschutz). Betroffen von der In-
solvenz waren nur die amerikani-
schen Standorte«, sagt Schwetje.

Die Bankenkrise beginnt. Ein
2006 erstellter Reorganisierungs-
plan sieht die Konzentration auf
das Kerngeschäft und denweltwei-
ten Abbau von 8500 der 185 000
Beschäftigten vor. Damit sollte das
»Chapter-11-Verfahren« bis Ende
2007abgeschlossen sein.Das schei-
terte an den Problemen der ameri-
kanischen Kreditbanken.

Die Bankenkrise zeichnet sich
ab. Trotz schwächelnder Konzern-

mutter wurde Fuba Automotive
Anfang 2008 mit Delphi Grundig
zu Delphi Delco Electronics
Europe verschmolzen. Beelte: »Da-
mit verlor der Standort Bad Salz-
detfurth die Tarifbindung. Eine
Verschlechterung der Sozialstan-
dardswäre die Folge gewesen.«Die
gut organisierte Belegschaft zeigte
die Rote Karte. In hartenVerhand-
lungen mit dem Betriebsrat und
der IGMetall unterschrieb dasUn-
ternehmen am 4. August 2008 ei-
nen Zukunftssicherungs-Tarifver-
trag.

Zwischenzeitlich hatte dieWirt-

schaftskrise die strukturellen Pro-
blemedesKonzerns verschärft.Das
Chapter 11 wurde erst am 7. Okto-
ber 2009 abgeschlossen. Bereits im
März 2009 hatte das Management
auch Personalabbau in Bad Salz-
detfurth gefordert. Parallel hatte
DDEEeineStaatsbürgschaft bei der
Bundesregierung beantragt. Vor-
aussetzung war ein Restrukturie-
rungsplan.

Staatsbürgschaft mit Personal-

abbau. Da zwischenzeitlich Gläu-
biger DDEE als Investoren über-
nommen hatten, setzten sie sofort
auf einen Personalabbau von rund
20 Prozent. 135 Stellen der rund
700 in Bad Salzdetfurth waren be-
troffen. Das Gegenkonzept des Be-
triebsrats interessierte nicht.

Da die Bundesre-
gierung befürchtete,
dass die Bürgschaft ins
Ausland abwandern
könnte, musste DDEE
aus dem europäischen
CashPool (konzernin-
terner Liquiditätsaus-
gleich) herausgenom-
men werden. Mit der
Bewilligung der Bürg-
schaft von 40 Millio-
nen Euro für den Er-
halt derdrei deutschen
Standorte Nürnberg,
Wuppertal und Bad
Salzdetfurth war der

Abbau der Stellen besiegelt.
Betriebsrat und IGMetall hatten

nur eine Chance: Sie konnten in
harten Verhandlungen bessere
Kondiditonen für die von der Ent-
lassung betroffen Mitarbeiter und
einePerspektive fürdie verbleiben-
den rund 560 Beschäftigten her-
ausholen. So wurde der Sozialplan
entsprechend gut ausgestattet, und
die Entlassenen haben die Chance,
sich in einerTransfergesellschaft zu
qualifizieren. Beelte: »Unter diesen
Voraussetzungen ist das Ergebnis
als vertretbarer Kompromiss zu
bewerten.«

»Der Arbeitge-
ber kann eine
Restrukturie-
rung nur umset-
zen, wenn er
mit dem Be-
triebsrat einen
Interessenaus-
gleich abge-
schlossen hat
oder die Ver-
handlungen ge-
scheitert sind. Wir haben die
Verhandlungen nicht scheitern
lassen, weil der Arbeitgeber den
Personalabbau in jedem Fall
(Staatsbürgschaft) durchgezo-
gen hätte. Wir haben deshalb
auf den Abschluss eines gut
ausgestatteten Sozialplans mit
einer Transfergesellschaft ge-
setzt. Das ist uns gelungen,
wenn man das Ergebnis mit an-
deren Standorten vergleicht.«

»Durch die öf-
fentliche Förde-
rung waren die
Eckpunkte der
Restrukturie-
rung wie etwa
der Personalab-
bau festgezurrt,
so dass unser
Konzept keine
Chance hatte.
Es ist schade, dass im Zuge der
Bewilligung von Staatsbürg-
schaften so schnell Arbeitsplät-
ze abgebaut werden.«

Hans
Schenk,
SCI-Unterneh-
mensberatung

Spielball der Aktionärsinteressen: Betriebsrats-
vorsitzernder Martin Beelte (links) und sein Stell-
vertreter Jörg Schwetje hatten ein Gegenkonzept.

Alfeld-Hameln-Hildesheim

Delphi in der Globalisierungsfalle
INTERESSENAUSGLEICH UND
SOZIALPLAN BEI DELPHI DELCO

Trotz eines fundierten Gegenkonzepts des Betriebsrats setzte der US-Konzern
Delphi Delco auf die Streichung von 135 Arbeitsplätzen. IG Metall und Betriebsrat
holten wenigstens noch gute Konditionen für einen Sozialplan heraus.
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Hannover
IN KÜRZE

Eine Stimme für den Kfz-
Flächentarifvertrag – Peter
Iserhof, Car Union GmbH
Hannover:
»Der Flächentarifvertrag
im Kfz-Handwerk hat für
mich immer eine große
Bedeutung gehabt. Die
Rahmenbedingungen der
Autohäuser waren für alle
gleich. Durch die Verab-
schiedung vieler Arbeitge-
ber aus der Tarifbindung
hat sich das in den letzten
Jahren leider zum Negati-
ven entwickelt. Der vorläu-

fige Höhepunkt ist der
Ausstieg der Innungen
Niedersachsen Mitte und
Osnabrück aus der Ta-
rifbindung. Der Beruf ver-
liert dadurch für die jun-
genMenschen an Attrakti-
vität: Diese Attraktivität
war für mich ausschlagge-
bend für meine damalige
Berufsentscheidung. Ob
diese heute noch so ausfal-
len würde, bin ich mir
nicht sicher.« ■

IG Metall-Jubilarfeier
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Siemens probt Salamitaktik
WER BEZAHLT
FÜR PLANSPIELE?

Die Beschäftigten der Siemens-Niederlassung Hannover kommen
nicht zur Ruhe. Aktuell sollen die Geschäftsbereiche SIS (Siemens IT
Solutions and Services) und EDM (Siemens Elektronik, Design and
Manufactoring Services) abgespalten oder abgeschmolzen werden.

Im kommenden Frühjahr wer-
den in allen Betrieben die Be-
triebsräte neu gewählt. In vielen
hannoverschen Betrieben sind
die Vorbereitungen zu denWah-
len bereits angelaufen. Die IG
Metall Hannover leistet Unter-
stützung bei der Vorbereitung
und Durchführung, zum Bei-
spiel durch Schulungsveranstal-
tungen fürWahlvorstände, Bera-

tung von Betriebsratsgremien
oder bei der Neugründung von
Betriebsräten. Auch für Kolle-
ginnen und Kollegen, die bisher
in Betrieben ohneBetriebsrat ar-
beiten oder das erste Mal als Be-
triebsrat kandidierenwollen und
sich unsicher sind, welche Auf-
gaben auf sie zukommen, bieten
wir unsere Unterstützung an.
Aus seiner langjährigen Praxis

JürgenPeters ehrte über 500Kol-
leginnen und Kollegen im Thea-
ter am Aegi für ihre langjährige
Mitgliedschaft in der IG Metall
Hannover. Kultureller Höhe-
punkt am 23. Oktober: Eine mu-
sikalische Zeitreise von 1945 bis
1970 von Bengt Kiene und der
Gruppe Spätlese. ■

als Betriebsrat referierte Rolf
Homeyer, Betriebsrats-Mitglied
der Firma Nexans, am 5. No-
vember vor interessierten Kolle-
ginnenundKollegen aus den un-
terschiedlichsten Betrieben über
die Betriebsratswahlen, die An-
forderungen an Betriebsratsar-
beit, aber auch darüber, welche
Chancen und Möglichkeiten die
Betriebsratsarbeit bietet.

Aufgrund der guten Erfah-
rung dieser Zusammenkunft
bieten wir eine weitere Info-Ver-
anstaltung an für alle interessier-
ten Kolleginnen und Kollegen
amDonnerstag, 21. Januar 2010,
um 16.30 Uhr im Raum 208 der
Verwaltungsstelle Hannover an.
Wer Fragen zur Neugründung
von Betriebsräten in Betrieben
ohne Betriebsrat hat, sollte nicht
bis zum Januar warten, sondern
sich noch in diesem Jahr an uns
wenden. ■

Sinn undZweck dieserAktion ist
unklar. Im Fall der Siemens IT
SIS ist das Siemens-Management
wohl vollkommen verwirrt:
Denn dieser Geschäftsbereich
wurde als ehemaliger Siemens-
Bereich SBS 1997 mit großen
Sprüchen ausgegliedert, als SIS
mit hohem Aufwand 2008 wie-
der in den Konzern rückinte-
griert, um nun doch im Dezem-
ber 2009 erneut abgespalten zu
werden. Der Siemens-Bereich
EDM, der Leiterplatten und inte-
grierte Schaltungen herstellt,
wurde noch vor Jahren als Herz-
stück der Siemens-Niederlas-
sung Hannover bezeichnet. Er
soll nun ebenfalls abgespalten
werden. InHannover sind davon
146 Kolleginnen und Kollegen

betroffen, die natürlich genau
wie ihre Kolleginnen und Kolle-
gen der SIS ahnen, mit welchem
Ziel diese Abspaltungen vorge-
nommen werden sollen.

Keine Ausgliederung. Es liegt
auf derHand, dass diese Bereiche
nach Abspaltung mit Überfüh-
rung in eigenständige Betriebe
zügig verkauft werden sollen
und damit auch für alle Beschäf-
tigten die Zeit bei Siemens end-
gültig vorüber wäre.

Wie es den bis dahin abge-
spaltenen Geschäftsbereichen in
den vergangenen Jahren ergan-
gen ist, konnte man in der Pres-
se verfolgen. Man erinnert sich
noch andas Schicksal vonBenQ,
FEAG, Sinitec, SENund anderen

Betrieben. Für den Gesamtbe-
triebsrat, die örtlichen Betriebs-
räte und die IG Metall ist das
Maß voll. Sämtliche Aktionen
der Arbeitgeberseite sind zur
Zeit aus betriebsverfassungs-
und tarifrechtlichen Gründen
gestoppt.

Die Kolleginnen und Kolle-
gen der EDM fordern:
1. Keine Ausgliederung. Die
EDM muss in der Siemens AG
bleiben.
2. Eine Abspaltung zum 1. De-
zember 2009 ist in jedem Fall
ausgeschlossen.
3. Für die Begründung eines
Personalabbaus fehlt es an jegli-
cher Grundlage.
4. Die EDM-Standorte müssen
erhalten bleiben. ■

Betriebsratswahlen 2010 jetzt vorbereiten

Peter Iserhof
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Nienburg-Stadthagen
PORTRÄT

Mit Überzeugung dabei
»Natürlich ist es ein komi-
sches Gefühl, in Rente zu
gehen«, erzählt Lutz Heit-
mann. »Aber da ist auch
die Freude, endlich Zeit zu
haben.«

Lutz Heitmann hat bis
1991 bei der Firma Lentz
Elektro-Apparatebau in
Syke gearbeitet. Dort wur-
de er 1980Betriebsratsvor-
sitzender. Im selben Jahr
wurde der Familienvater
auch in die Vertreterver-
sammlung der IG Metall
Nienburg und 1981 in die
Ortsverwaltung gewählt.
Als Revisor wachte er in
dieser Zeit über den Kas-
senbestand.

1991 wurde LutzHeit-
mann IG Metall-Gewerk-
schaftssekretär in Nien-
burg: »Gewerkschaftsar-
beit war mir immer wich-
tig, weil wir betriebliche
und gesellschaftspolitische
Probleme nur mit einer
starkenOrganisation lösen
können.«

In seiner neuen Le-
bensphase will er mit sei-
ner Frau reisen und foto-
grafieren. Als Griechen-
landfan freut er sich auch
auf das Kochen mit medi-
terranen Zutaten.

Mehr Informationen und
Bilder über die Verabschie-
dungsfeier erhaltet ihr auf
der Homepage:

www.nienburg-stadt
hagen.igmetall.de
RJahresübersicht.
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Abschied mit Nebenwirkungen
UWE CHRISTENSEN UND LUTZ
HEITMANN SAGEN »TSCHÜSS«

Am 13. November 2009 ging bei der IG Metall
Nienburg-Stadthagen eine Ära zu Ende. Viele
Gäste kamen zur Verabschiedung ins Weser-
schlösschen nach Nienburg.

Uwe Christensen hat sein Be-
rufsleben 1966 mit einer Ausbil-
dung als Fernmeldetechniker bei
der Deutschen Bundespost ge-
startet. Aus gesundheitlichen

Gründen schulte er Anfang der
siebziger Jahre in einer Wirt-
schaftsfachschule zumkaufmän-
nischen Angestellten um. Von
1971 bis 1975 war er danach als
Angestellter bei der Kalle AG
Farbwerke Hoechst beschäftigt.

Der Start in der Jugendarbeit.

Seit seiner Ausbildung war der
leidenschaftliche Musiker auch
als Jugendvertreter und Vertrau-
ensmann im Betrieb und in der
Gewerkschaft engagiert. »Mir
reichte die betriebliche Arbeit
als politischer Mensch nicht
aus«, sagt Christensen. Deshalb
absolvierte er von 1975 bis 1978
ein Soziologiestudium an der
Hochschule für Wirtschaft und
Politik in Hamburg. Auch dort
war er als Teamer in der Ju-
gendarbeit aktiv. Seine Ab-
schlussarbeit schrieb er im
Bezirk Hannover über die
»Gewerkschaftliche Praxis in
Jugendfunktionärslehrgängen«.

Nach 31 Jahren IGMetall wurde
der Erste Bevollmächtigte Uwe
Christensen verabschiedet. Lutz
Heitmann begleitet ihn nach 18
Jahren als Gewerkschaftssekre-
tär in den neuen Lebensab-
schnitt. »Ihr hinterlasst eine gut
aufgestellte und strukturierte
Verwaltungsstelle«, bedankte
sich Roland Schnabel, Zweiter
Bevollmächtigter, bei der Begrü-
ßung.

Bertin Eichler, Hauptkas-
sierer des IG Metall-Vorstands,
ehrte in seiner Laudatio das En-
gagement der beiden Überzeu-
gungstäter. Die Grußworte hiel-
ten IG Metall-Bezirksleiter

Hartmut Meine und Reinhard
Buhl, Geschäftsführer der ZF
Lemförder GmbH. Peter Do-
nath vom IG Metall-Vorstand
und Dietmar Hexel vom DGB-

Die Menschen dort abholen, wo sie gerade sind
Uwe Christensen mischt mit seiner Band »Nebenwirkungen« politisch weiter mit.

Lutz Heitmann (Mitte) im
Dialog mit Delegierten

Abschied auf der Bühne: Uwe und Lutz mit der Band Nebenwirkungen

Der Weg zum Hauptamtlichen.

Durch ein Praktikum bei der IG
Metall Salzgitter 1978 ist er in
Norddeutschland geblieben. Als
Gewerkschaftssekretär fand er
Ende 1978 eine neue und inter-
essante Aufgabe bei der IG
Metall Nienburg. Dort wurde
1981 Erster Bevollmächtigter.

28 Jahre war Uwe Christen-
sen Erster Bevollmächtigter der
IG Metall Nienburg und Nien-
burg-Stadthagen: »In meinem
Leben habe ich eines begriffen:
Wennman etwas verändernwill,
mussmanmit denMenschen re-
den und sie dort abholen, wo sie
gerade sind.«

Seit 1970 spielt der gebürti-
ge Hesse mit Gewerkschaftskol-
legen Lieder der Arbeiter-, Ge-
werkschafts- und Friedensbe-
wegung, seit Anfang der neunzi-
ger Jahre mit der Band »Neben-
wirkungen.« Künftig will Uwe
seine politischen Ideen alsMusi-
ker vermitteln.

Bundesvorstand erinnerten an
Etappen aus dem gemeinsamen
Berufsleben. Die Band »Neben-
wirkungen« sorgte für Rhyth-
mus.
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Osnabrück

HINWEIS

Die Verwaltungsstelle ist
vom 24. Dezember 2009
bis 4. Januar 2010 geschlos-
sen. In dringendenRechts-
schutzangelegenheiten
steht der DGB-Rechts-
schutz als Ansprechpart-
ner zur Verfügung.
Telefon 0541–35078-0

PROGRAMM 2010
Hinweis für Senioren
und Seniorinnen
Der Seniorenplan für 2010
kann ab dem 15. Dezem-
ber in derVerwaltungsstel-
le abgeholt oder angefor-
dert werden unter
Telefon 0541–33838-0

TERMINE

1. Dezember, 14.30 Uhr
Arbeitskreis (AK) Senio-
ren, Skat- und Kegeltur-
nier, Gretescher Weg 75,
Osnabrück-Schinkel

3. Dezember, 15 Uhr
Erwerbslosentreffen im
Gewerkschaftshaus in Os-
nabrück

TAGESSCHULUNGEN

TagesschulungenWahlvor-
stände zurBetriebsratswahl

normales Wahlverfahren
15. Dezember 2009 in

Osnabrück
21. Januar 2010 inOsna-

brück
vereinfachte Wahlverfahren
10. Dezember 2009 in

Osnabrück

FROHES FEST

Eine ruhige Adventszeit
und ein gutes neues Jahr
wünschen allen Kollegin-
nen und Kollegen das
Team der Verwaltungsstel-
le Osnabrück.
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990 Jubilare feierlich geehrt
DANK AN TREUE
MITGLIEDER

Am 13. November kamen 530 Kolleginnen und Kollegen zur
Jubilarehrung, um in gemütlicher Runde auf 25, 40, 50 oder
sogar 60 Jahre Mitgliedschaft in der IG Metall zurückzublicken.

Auch inOsnabrück gab es am17.
November großen Protest am
derzeitigen Zustand unseres
Bildungssystems. Die Gewerk-
schaften und das Hochschulin-
formationsbüro (hib) unterstüt-
zen die Forderungen der
Streikenden und beteiligten sich
solidarisch an den Aktionen.

Die jungen Demonstranten
fordern auf vielen selbstgestalte-
ten Transparenten unter ande-
rem kostenfreie Bildung und ge-
rechte Bildungschancen,
Investitionen in Bildung, demo-
kratische Strukturen in der Bil-
dung, (Aus-)bildung für alle und
dass wirtschaftliche Erwartun-
gen nicht maßgebend für Bil-

dungsprozesse sind. Ziel der
Protestaktion ist es, auf über-
frachtete Lehrpläne, den oftmals
fehlenden Praxisbezug in Lehr-
plänen, die vielen vorschulischen
Studiengänge an den Hochschu-
len, die problematische Umset-
zung von Bachelor- undMaster-
studiengängen sowie auf die
verfehlte Politik von Studien-

und Schulgebühren auf-
merksam zu machen. Die
Demonstration endete mit
einer eindrucksvollen Ab-
schlusskundgebung am
Osnabrücker Rathaus,
nachdem viele Schülerver-
treter, Studenten, Gewerk-

schafter und Lehrer gesprochen
hatten. Immer wieder hallte es
über den Platz: »Wir sind hier,
wir sind laut, weil man uns die
Bildung klaut.« n

In der Stadthalle Osnabrück be-
dankte sich der Erste Bevoll-
mächtigte Hartmut Riemann bei
den Jubilaren für ihre treue Mit-
gliedschaft und langjährige Un-
terstützung.

Geehrt wurden in diesem
Jahr 990 Jubilare, darunter 427
Mitglieder mit 25-jähriger Mit-
gliedschaft, 260 mit 40-jähriger
Mitgliedschaft und 178 mit 50-
jährigerMitgliedschaft. 126 Kol-
leginnen und Kollegen, wurden
in diesem Jahr für ihre 60-jähri-
ge Gewerkschaftszugehörigkeit
ganz besonders geehrt.

In seiner Festrede ging
HartmutRiemann auf die einzel-

nen Stationen der gewerkschaft-
lichen Arbeit nach 1949 bis zur
aktuellen Situation ein. Er be-

wertete dabei auch die Politik der
neuen Bundesregierung und be-
schrieb die
Herausfor-
derungen
für die IG
Metall. Nor-
bert Unland,
der für 50
Jahre geehrt
wurde, ließ es sich trotz seines
65. Geburtstages nicht nehmen,
an der Jubilarfeier teilzunehmen.

Am Schluss der Veranstal-
tung waren sich alle einig, dass
Gewerkschafter nicht nur strei-
ten und streiken können son-
dern auch feiern. n

Bundesweiter Bildungsstreik
3000 Schüler und Studenten beteiligten sich am Osnabrücker Bildungsstreik.

Willi Dreesen, langjähriges Betriebs-

ratmitglied der Georgsmarienhütte

und Gerhard Nötzold, ehemaliges

Ortsvorstandsmitglied und Betriebs-

ratsvorsitzender der Georgsmarien-

hütte nahmen ihr Geschenk zum

60jährigen Jubiläum vom Ersten

Bevollmächtigten Hartmut Riemann

entgegen.

»Wir sind hier, wir sind laut, weil man uns die Bildung klaut.«
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Salzgitter-Peine

MELDUNG

Taschenkalender 2010
Leider fehlt in der Rubrik
Krankenkassen die Deut-
sche BKK.
Sie ist erreichbar unter:
Deutsche BKK
Postfach 10 01 43
38401 Wolfsburg
Telefon 05341–2203-55

FROHES FEST

Wir wünschen allen Mit-
gliedern und ihren Famili-
en ein paar schöne Festta-
ge, einen erholsamen
Urlaub und einen guten
Rutsch ins neue Jahr. Wir
bedanken uns für Euer En-
gagement im Jahr 2009.
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Bosch’ler setzen ein klares Zeichen
600 WEITERE
JOBS IN GEFAHR

Einen ungewöhnlichen Ort haben sich die Bosch’ler für ihre Betriebsversamm-
lung ausgesucht: den Parkplatz der leitenden Angestellten. Unübersehbar für
Geschäftsführung und Aufsichtsrat versammelten sich über 1000 Kolleginnen
und Kollegen um acht Uhr morgens, um sich zu informieren.

Die Geschäftsführung hatte be-
reits im Frühjahr einen Perso-
nalabbau um 65 Mitarbeiter,
rund ein Drittel der Belegschaft,
angekündigt. Dieser drastische
Schritt wurde mit der Umstruk-
turierung des Bolzonikonzerns,
der Meyer vor rund drei Jahren
kaufte, sowie der aktuellenWirt-
schaftskrise begründet.

Diese Umstrukturierung
traf die Firma Meyer in der Kri-
se besonders hart, denn damit
wird auch ein Wechsel in den
Produktfamilien vollzogen. Statt
Geräten mit hoher Wertschöp-
fung, also einen hohen Anteil an
Eigenfertigung, werden zukünf-
tig mehr Geräte mit geringerem
Fertigungsaufwand produziert.

Mit dem neuen Unternehmens-
konzept hat der Konzern seinen
Schwerpunkt auf Massenferti-
gung gelegt und damit die Krise
bei Meyer noch verstärkt.

Am Ende der monatelangen
Verhandlungen mussten nun 44
Beschäftigte das Unternehmen
verlassen, wobei sich 37 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter für
den Wechsel in eine Transferge-
sellschaft entschieden haben.
Sieben Beschäftigte bleiben bis
zu ihrem Ausscheiden im Be-
trieb. Alle ausscheidenden Be-
schäftigten erhalten eine Abfin-
dung, ihr Weihnachtsgeld und
ihre Era-Rückzahlung.

Bei Meyer wird weiterhin
kurz gearbeitet, bis das gesetzli-

che Maximum von 24 Monaten
ausgeschöpft ist. Danach wird
die wöchentliche Arbeitszeit in
einem Korridor von 29 bis 35
Stunden abgesenkt, bis genug
Arbeit für alle Beschäftigten vor-
handen ist. ■

Vor einem Monat hat die Werk-
leitung einen weiteren Mitarbei-
terabbau angekündigt. Im Rah-
men einer Umstrukturierung
sollen weitere 600 Beschäftigte
das Werk in Salzgitter verlassen.
Für die Belegschaft ist diese Ent-
scheidung absolut nicht nach-
vollziehbar. Denn die Unterneh-
mensführung aus Stuttgartwill in
Salzgitter Arbeitsplätze vernich-
ten, um im ungarischen Bosch-
Werk Hatvan neue Arbeitsplätze
zu schaffen, obwohl das Werk
Salzgitter nachweislich genauso
kostengünstig produzieren kann
wie der ungarische Standort.

Die Geschäftsführung und deren
Aufsichtsratsmitglieder sind der
Betriebsversammlung fern ge-
blieben. Der Aufsichtsratsvor-
sitzende Kübel hat trotz mehr-
maliger Aufforderung der
Beschäftigten nicht den Mut ge-
funden, seine Entscheidung vor
den Beschäftigten zu vertreten.

Stattdessen drohte er der Be-
legschaft, diese Betriebsver-
sammlung nicht als Arbeitszeit

zu bezahlen, weil die Medien da-
bei waren. Selbst hat er sich nach
der Betriebsversammlung die
Pressevertreter in einen eigens
vorbereiteten Raum eingeladen,
um hinter verschlossenen Türen
einePressekonferenz abzuhalten.

Außerdem werden die Aus-
zubildenden nach bestandener
Prüfung nicht mehr übernom-
men und die Ausbildungsplätze
von 24 auf 16 reduziert. Schon

heute liegt dasDurchschnittsalter
bei 46 Jahren, damit besteht die
Gefahr der Überalterung der Be-
legschaft.

Grußworte und Delegatio-
nen gab es von vielen Betrieben,
unter anderem von VW, SMAG,
Salgitter Flachstahl,MAN,Bosch
Reutlingen, Bosch Hannover,
Bosch Hildesheim, AVACON,
VPS, PeinerUmformtechnik,Al-
stom, Voith, Funkwerk. ■

Einigung bei Meyer nach zähen Verhandlungen
Personalabbau und Arbeitszeitverkürzung für das Traditionsunternehmen in SZ-Bad beschlossen.
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Dessau
FROHES FEST
Der Ortsvorstand und die
Beschäftigten der Verwal-
tungsstelle Dessau wün-
schen allen Kolleginnen
und Kollegen und deren
Familienangehörigen ein
frohesWeihnachtsfest und
viel Glück undGesundheit
für das Jahr 2010.

Wir möchten es nicht ver-
säumen, uns auf diesem
Wege bei allen aktiven eh-
renamtlichen Mitgliedern
für ihre Unterstützung zu
bedanken.
Die Verwaltungsstelle ist
zwischen den Feiertagen
am 27. und 28. Dezember
von 8 bis 12 Uhr geöffnet.
Ab dem 2. Januar 2010
sind wir wieder wie ge-
wohnt erreichbar.

KURZ-INFO

In dieser Metallausgabe
befindet sich der Taschen-
kalender wieder als Beila-
ge. So gewährleisten wir,
dass jedes Mitglied einen
Kalender bekommt.
Wir hoffen, er gefällt.

IG Metall ehrte ihre langjährigen Jubilare
363 Mitglieder wurden geehrt.
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Betriebsratswahlen 2010
»KOMPETENZ FÜR
GUTE ARBEIT«

Im Frühjahr 2010 sind die Betriebsratswahlen. Schon jetzt
laufen die Vorbereitungen in der Verwaltungsstelle Dessau.
Die IG Metall begleitet diese Wahlen in den Betrieben unter
dem Motto: »Kompetenz für gute Arbeit – Kannst Du wählen.«

Nachdem bereits im Frühjahr
die ersten Kontakte zur IG Me-
tall geknüpftworden sind, wurde
im Juli zunächst der Wahlvor-
stand auf einer Betriebsver-
sammlung erfolgreich gewählt.

Am 11. September 2009 war
es geschafft. In der Thalheimer
SolibroGmbHstanddasErgebnis

der ersten Betriebsratswahl fest.
Mit rund300Beschäftigten ist der
Betrieb einer der größten Solar-
zellenhersteller inderRegionund
auch einer der ersten, in dem die
Belegschaft mit Unterstützung
der IG Metall einen Betriebsrat
gewählt hat. Die Wahlen dräng-
ten, um möglichst schnell Ver-

Ein herzliches Dankeschön für
die jahrelange Treue konnte un-
sere Verwaltungsstelle in diesem
Jahr insgesamt 353 Jubilaren aus-
sprechen.Die Ehrung der Jubila-
re der IG Metall Dessau ist im-
mer etwas Besonderes.

In Dessau, Wittenberg und
Köthenwarenwiederdie traditio-
nellen Jubilarehrungen.Stolzkön-
nen wir auf Kurt Ender, Albert
Reusche und Wilhelm Frey sein:
Diese Kollegen sind seit 80 Jahren
Mitglied unserer Organisation.
Da staunten schon unsere Gäste,

als wir Kurt Ender in Dessau und
Albert Reusche in Köthen per-
sönlich begrüßen konnten. Der
KollegeWilhelm Frey wohnt jetzt
in Weißwasser und konnte leider
nicht teilnehmen.Geradedie älte-
ren Kolleginnen und Kollegen
blicken auf ein Leben zurück, das

nebenErlebnissen auch eineViel-
zahl von Turbulenzen und politi-
schen Stürmen gebracht hat. Für
uns »Jüngere« sinddiesnurDaten
und Ereignisse aus den Ge-
schichtsbüchern.Fürunsere»älte-
ren« Jubilare ist es Teil ihrer Bio-
grafie. n

besserungen der Arbeitsbedin-
gungen zunächst in dem Bereich
des Arbeits- und Gesundheits-
schutzesdurzusetzen.Dabeiweiß
der Betriebsrat, dass es nicht
leicht wird. Alle Betriebsratsmit-
glieder wollen die IG Metall-Bil-
dungsangebote nutzen, um den
Anforderungengerechtwerden.n

Über40Betriebe, die zwischen10
und 400 Arbeitnehmern haben,
verfügen aktuell über eine demo-
kratisch gewählte In-
teressenvertretung.
Wissenschaftlich ge-
sichert ist: In Betrie-
ben ohne Betriebsrat
sind die Arbeitsbedingungen
schlechter und die Einkommen
niedriger.WirmöchtenallenMit-
gliedern, die Interesse an Be-

triebsratswahlen haben, aus-
drücklich anbieten, sich von uns
beraten zu lassen. Vertraulichkeit

ist dabei für uns eine
Grundvoraussetzung,
die wir selbstver-
ständlich gewährleis-
ten.

Unser Kollege Frank Jahns
ist Ansprechpartner für alle Fra-
gen rund um das Thema Be-
triebsratswahlen. Er bereitet

auch die Schulungen für die
Wahlvorstandsmitglieder vor.
Hier die Termine:
1. Dezember 2009 in Halle
10.Dezember 2009 inDessau-

Roßlau
13. Januar 2010 in Dessau-

Roßlau
20. Januar 2010 in Halle
10. Februar 2010 in Dessau-

Roßlau
17. Februar 2010 in Halle n

Erfolgreiche Betriebsratswahl bei der Solibro GmbH
Die Beschäftigten des Thalheimer Solarzellenproduzenten haben ihre Interessenvertretung gewählt.

Jubilarehrung in Köthen. Albert Reusche (Mitte) hält der IG Metall bereits

seit 80 Jahren die Treue.
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Halle

MELDUNG

Tarifrunde Kfz
Zum31.Dezember sinddie
TarifentgelteKfz gekündigt.
DieneuenForderungender
IGMetall sind gesetzt: dar-
unter 3,9 ProzentmehrGe-
halt, mindestens aber 60
Euro, für Azubis 30 Euro.

TERMINE
Schlau machen
Jetzt ist es an der Zeit, die
Betriebsratswahlen gut
vorzubereiten. Wir helfen
euch dabei: Im Dezember
starten wir mit unseren
Wahlvorstandsschulun-
gen. Sie sind jeweils von 9
bis 16 Uhr an folgenden
Tagen:
1. Dezember in Halle,
10.Dezember inDessau,
13. Januar in Dessau,
20. Januar in Halle,
10. Februar in Dessau,
17. Februar in Halle.

Weitere Infos: IG Metall-
Verwaltungsstelle Halle.

Übrigens gilt noch immer
der kluge Spruch: »Hast
Du keinen – wähl’ Dir ei-
nen.« Gemeint ist der Be-
triebsrat. Denn: Nach dem
Betriebsverfassungsgesetz
sind in allen Betrieben mit
mindestens fünf ständigen
wahlberechtigten Arbeit-
nehmern Betriebsräte zu
wählen. Belegschaften mit
Betriebsrat haben viele
Vorteile, weil der Betriebs-
rat Rechte hat, die dem
einzelnen Beschäftigten
nicht zustehen.

Impressum

IG Metall Halle
Böllberger Weg 26
06110 Halle
Telefon 03 45 – 135 89-0
Fax 03 45 – 135 89-50
E-Mail:
halle@igmetall.de

Internet:
www.halle.igmetall.de

Redaktion:
Günter Meißner (verantwort-
lich), Jutta Donat

Betriebsratswahlen 2010
BETRIEBSRÄTE
STÄRKEN

Arbeitszeitgestaltung, Schichtpläne, Eingruppierung, Aus-
und Weiterbildung, Gesundheitsschutz – Betriebsräte achten
darauf, dass die Arbeitswelt nicht nur profitabel, sondern vor
allem auch human ist.

Die Delegierten der Einzelge-
werkschaften wählten im Okto-
ber in Brehna Johannes Krause
zum Vorsitzenden der neuen
DGB-Region Halle-Dessau. Jo-
hannes Krause war bisher Vorsit-
zender der DGB-Region Sach-
sen-Anhalt/Süd. Zu den ersten
Gratulanten gehörte der DGB-
BundesvorsitzendeMichael Som-
mer.Nachder FusionmitDessau,
die »die Schlagkraft« desDGBer-
höhen soll, vertritt der neue »al-
te« Vorsitzende etwa 90000 Ge-
werkschaftsmitglieder. n

Unter dem Motto »Kompetenz
für Gute Arbeit – Kannst du
wählen« stehen vom 1. März bis
31. Mai 2010 die turnusmäßigen
Betriebsratswahlen. Starke, in
der IG Metall verankerte Be-
triebsräte, Vertrauensleute und
gewerkschaftlich gut organisier-
te Belegschaften sind nach wie
vor die beste organisationspoliti-
sche Basis für die bevorstehen-
den harten Auseinandersetzun-
gen in Betrieb und Gesellschaft.
Gerade vor dem Ende der Amts-
zeit kommt es darauf an, mit ei-
ner wirksamen Öffentlichkeits-
arbeit die Betriebsratswahl

langfristig zu beglei-
ten. Dazu gehören
Betriebsversamm-
lungen ebenso wie
die Suche nach ge-
eigneten Kandida-
ten, Aushänge und
das Gespräch mit
den Kolleginnen
und Kollegen. Lasst
uns nicht müde
werden, das oft Gesagte zu wie-
derholen: Nur eine starke ge-
werkschaftliche Basis im Betrieb
hat Handlungsspielräume und
kann die Interessen der Beschäf-
tigten ideenreich und intelligent

vertreten. So gibt es einen Sozial-
plan nur mit Betriebsrat. Seine
Handschrift tragen sowohl flexi-
ble Arbeitszeitmodelle als auch
Personalentwicklungs-und Inno-
vationsprogramme. n

Herzlichen Glückwunsch, lieber Johannes Krause
Neue DGB-Region Halle-Dessau wurde gebildet.

Karikaturist Harm Bengen sieht die Betriebsrats-

wahl mit heiteren Augen.

Sich »liebe Gäste zum Feste« einzuladen, wie das »Vater und Sohn« - die

Geschöpfe des Cartoonisten Erich Ohser tun – das wünscht die IG Metall-

Verwaltungsstelle Halle ihren Mitgliedern. Und natürlich allen Kolleginnen

und Kollegen und ihren Familien ein frohes und erholsames Weihnachtsfest.
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Magdeburg-Schönebeck

TERMINE
Arbeitslosenbetreuung

jeden Dienstag 10 bis
12 Uhr und 13 bis 16 Uhr
Seniorenarbeitskreis
Magdeburg

Donnerstag,
10. Dezember, 9.30 Uhr

ALLES GUTE
Wir gratulieren zum
Geburtstag im Dezember

95 Jahre Lucie Drescher
94 Jahre Helmut Ra-

guschke
92 Jahre Ruth Karrer
89 Jahre Gerhard Fischer,

Helene Seifert,
Franz Ackermann,
ElfriedeWilkowski

88 Jahre Herbert Wolt-
mann, Hans-Dietrich Re-
mus

87 Jahre Ilse May,
Alfred Arnold

85 Jahre Samuel Zielke,
Helmut Radant,
Käte Hahnemann

80 Jahre Ilse Kahl, Er-
hard Messerschmidt, Bern-
hardWolff, Günter Tauer,
Manfred Haase, Guenter
Solnerzik

75 JahreMagdalena
Trümper, Walter Maertens,
Günter Bringezu, Marlies
Regel, Norbert Zips, Heinz
Sellmann, Erich Bauer,
Wolfgang Krabbes, Ger-
hard Langmach, Manfred
Wegener, Anna Marie Lu-
cas, Rudolf Krebs, Helga
Schroeder, Hans Joachim
Richter, Willy Alt, Siegfried
Koertge, Wolfgang Meinek-
ke, Christa Schädrich

70 Jahre Werner Laudan,
Heinz Zschocke, Norbert
Tesche, Heinz Kischka,
Siegfried Mildner, Hanne-
lore Matiasch, Margot
Tarnowski, Heinz Becker,
Bärbel Behrens, Klaus
Neumann, Klaus Sprechert,
Hans-Joachim Jacob, Ger-
hardWichmann, Helga
Reimer, Marion Hesse, Do-
rothea Schmiedecke, Heinz
Schulze, Hannelore Zapf,
Gerda Gaudian, Margrit
Knape, Jürgen Lissmann,
Heinz Polte, Christa Schue-
ler, Günter Kürbis, Jürgen
Alder, Willi Köpke, Paul
Szukalski, Rolf Berger,
Manfred Haase, Sigrid
Lierath, Roswitha Oswald,
Hans-Jürgen Lemmer, Kurt
Pilgram, Herbert Drews,
Lothar Kusian, Karl-Heinz
Denke, Marlis Schäfer,
Manfred Driemel, Erika
Reuter
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Erfolgreiche Bilanz
RÜCKBLICK AUF
DAS JAHR 2009

Trotz Krise ist es uns gelungen, in allen wichtigen Teilberei-
chen unserer Arbeit Erfolge zu erringen. So konnten wir neue
Mitglieder gewinnen, haben Betriebsratswahlen organisiert
und wichtige Tarifabschlüsse erzielt.

Mitgliederentwicklung. Für
die IG Metall sind ihre Mitglie-
der die Grundlage der Hand-
lungsfähigkeit. Ohne eine ausrei-
chende Mitgliederzahl in den
Betrieben ist die IG Metall ein
»zahnloser Tiger«. Gewerk-
schaftliche Erfolge können nur
mit aktiven Metallerinnen und
Metallern erzielt werden. Erfreu-
lich ist, dasswir trotz derKrise in
unserer Verwaltungsstelle die
Mitgliederzahl stabil halten und
bis zum 31. Dezember 2009 ins-
gesamt 319 neue Mitglieder in
der IGMetall begrüßen konnten.

Betriebsratswahlen. In 2010
stehen die Betriebsratswahlen
an. Aber auch zwischen den Le-
gislaturperioden sind Betriebs-
ratswahlen in betriebsratslosen
Betrieben möglich. So konnten
wir in der Clopay Aschersleben,
in der Balfour Beathy Rail Signal
in Staßfurt und in der Polytec
Riesselmann inWolmirstedt Be-

triebsrätewählen, dieArbeitneh-
merinteressen vertreten.

Bildungsarbeit. »Bildung ist
das Letzte, was übrig bleibt,
wenn der letzte Dollar ausgege-
ben ist«, sagte einst Mark Twain.
Auch heute gilt: Wer sich be-
haupten will, muss sich das not-
wendige Wissen aneignen. In
unserer Verwaltungsstelle gab es
vier Tagesseminare mit 55 Teil-
nehmern und 18 Wochenendse-
minare mit 254 Teilnehmern.
Darüber hinaus nahmen 141 IG
Metall-Mitglieder an überregio-
nalen Seminaren teil.

Tarif. Tarifverträge als Garanten
für verbindliche Arbeits- und
Entlohnungsbedingungen abzu-
schließen, ist eine Hauptaufgabe
der IG Metall. Neben den vielen
Flächentarifverträgen ist es uns
gemeinsammit unserenMitglie-
dern gelungen, in der SKLMotor
inMagdeburg, in der Ahlborn in
Barleben, in der Salzgitter Hy-
droforming in Brumby und in
der Ford Süd in Magdeburg ei-
nen Tarifvertrag abzuschließen.
Für die Mitglieder der IG Metall
in der GA Energieanlagenbau
Nord haben die Tarifverhand-
lungen begonnen.

Seniorenarbeit. Unsere Senio-
ren organisierten im zurücklie-
genden Jahr 12 Informationsver-
anstaltungen, 16 Tagesreisen, 2
Seminare, zahlreiche Arbeits-
kreissitzungen sowie die alljähr-
lichenWeihnachtsfeiern in ihren
Regionen. All das war allerdings
nur dortmöglich, wo sichMetal-
lerinnen und Metaller im Ruhe-
stand bereit fanden, selbst aktiv
zu werden und in Eigenregie
großes Organisationstalent be-
wiesen. Dafür gilt ihnen unser
besonderer Dank.

Rechtsschutz. Die IG Metall bie-
tet ihren Mitgliedern mit dem
Rechtsschutz imArbeits- und So-
zialrechtdieMöglichkeit, ohne ei-
gene Kosten zu ihrem Recht zu
kommen. Bis zum Redaktions-
schlusswurden290Verfahrenvor
den Arbeits- und Sozialgerichten
geführt, 166 Fälle allein im Ar-
beitsrecht. Gestritten wurde dar-
über, ob eine Abmahnung ge-
rechtfertigtwar,dass ausstehender
LohngezahltwirdoderobKündi-
gungsschutz gilt, der denArbeits-
platz sichert. Materiell konnten
wir auf dem Klageweg für unsere
Mitglieder bis Anfang November
eine Gesamtsumme von 355502
Euro erstreiten. n

LIEBE KOLLEGINNEN
UND KOLLEGEN,
die Finanz- und Wirtschaftskrise hat in unserem
Betreuungsbereich die unterschiedlichsten
Auswirkungen gehabt. Zusammenfassend kann
festgestellt werden, dass es uns in Zusammen-

arbeit mit unseren Betriebsräten gelungen ist, Entlassungen durch
Kurzarbeit vollständig zu verhindern. Leider ist es uns nicht
gelungen, die Leiharbeitnehmer und Arbeitnehmer mit befristeten
Arbeitsverträgen in gleichem Umfang zu schützen. Positiv ist festzu-
stellen, dass in fast allen Betrieben zur Normalarbeitszeit überge-
gangen wird. Ein großer Erfolg für uns alle.

Detlev Kiel, Erster Bevollmächtigter


